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ïjeit formte auch f)tec roieber baS Slierexperiment einfetten, um bittet ju ihrer
Sefampfung p finben. ©erciffe ©rfoTge finb Bereits erreicht, ober fie firtb nod)
nidjt f)inreid)enb fidjergefießt, um an biefer ©teße befprocfjen p raerben.

ßiöntal
Räuberet oon g.=S8.

Menfdjenteben fittb bei biefen titanenhaften ©reigniffen feine pgrunbe
gegangen. SGBaf)rfd)einficf) ift, bajj ba§ £)öc£)f±e SSefen ber irbifcEjen @cf)öpfung

p jener ffeit bereits erfd)affen roar. Stßein bie StBiege beS ©efd)ted)t§ ftanb
ficf)erlief) in fernab tiegenbem freuubfidjerem Canbe. baS Hochgebirge finb
unfere Urafjnen nidjt aftp frühe eingebogen. Mag ber Menfd) förperlicf) ge=
bilbet roorben fein, roie immer er rootle, fjeroorgegangen in langfamer ober
fdpeßerer ©ntroidtung au§ biefer ober jener Sliergattung, roaS itm erft zum
Menfdjen erhoben unb ihn als einziges ©efcfjöpf berart über aße anbern £ebe=

roefen auf ©rben gefteflt — ber ©eift, bie ©eele — iff pr beftimmten ©tunbe
unb an befiimmtem Drte pm erfien Mate auf unfern Planeten gefommen.
®ie ©pinne fpinnf ihr ißeh, biefeS rounberbare fêunftroerf, ebenfo fdjön, aber
aucf) um fein $ota anberS ober broecfbienlidjer, atS.uor Ipnberttaufenb Qafjren
in ber ^jnterglacialjeit. ttnb ber bengalifdje Sliger roar oon âlnbeginn feines
SeftetjenS roafirfdjèmïid) roeber graufamer nod) fanftmütiger, benn heutzutage,
fftur ber Menfd) f)at fraft biefeS StnteitS an ber ©roigfeit bie ©rbe erobert,
ungeahnte gortfdjritte gemad)t unb ift ein f>öt)ere§ unb beffereS Sßefen ge=
roorben.

III.
SBir ftfsen in ber ©tube neben beut roarmen Ofen, im fpatbbunfet fetbft

um bie Mittagszeit. ®raufjen fdjneit eS unaufhörlid), batb in roirbelnbem
©ejtöber, batb in bict)tem ^locfenfaße. ©eit SCagen ziehen oom aitantifdjen
Meere her bie SBolfenmaffen gen Often unb fdptten baS gefrierenbe 9tafj über
baS $efttanb au§. ®ie ©djneebecfe roüdjSt oon ©tunbe zu ©tunbe, je höher
ins ©ebirge tpuauf, befto mehr. Mühfam gehen bie Seute über bie ©trafje;
in ben |jöf)en ift eS mit bem 33erfef)re oortäufig auS. ®ann ftärt baS SBetter
auf unb mit grimmer $ätte führt ber SBinter fein Regiment! 3Bie roeifjgeftei*
bete 9tiefengeifter ragen bie Serge in lichter SoßmonbSnacht gegen ben fterro
befäeten fpimmet. ®ie ©onne fcheint ihre Slöcirme ftarf eingebüßt zu hüben;
Sicht jebod) gtefjt fie auf furzem £ageSbogen in $üße auf ba§ fctjimmernbe
Sanb. ®ie ißftanzenroelt hat fid) fd)on nor SCBodjen auf ©dpee unb groft ein=
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heit konnte auch hier wieder das Tierexperiment einsetzen, um Mittel zu ihrer
Bekämpfung zu finden. Gewisse Erfolge sind bereits erreicht, aber sie sind noch
nicht hinreichend sichergestellt, um an dieser Stelle besprochen zu werden.

klöntal.
Plauderei von F.-B.

(Schluß.)

Menschenleben sind bei diesen titanenhaften Ereignissen keine zugrunde
gegangen. Wahrscheinlich ist, daß das höchste Wesen der irdischen Schöpfung
zu jener Zeit bereits erschaffen war. Allein die Wiege des Geschlechts stand
sicherlich in fernab liegendem freundlicherem Lande. In das Hochgebirge sind
unsere Urahnen nicht allzu frühe eingezogen. Mag der Mensch körperlich ge-
bildet worden sein, wie immer er wolle, hervorgegangen in langsamer oder
schnellerer Entwicklung aus dieser oder jener Tiergattung, was ihn erst zum
Menschen erhoben und ihn als einziges Geschöpf derart über alle andern Lebe-
wesen auf Erden gestellt der Geist, die Seele — ist zur bestimmten Stunde
und an bestimmten! Orte zum ersten Male auf unsern Planeten gekommen.
Die Spinne spinnt ihr Netz, dieses wunderbare Kunstwerk, ebenso schön, aber
auch um kein Jota anders oder zweckdienlicher, als vor hunderttausend Jahren
in der Jnterglacialzeit. Und der bengalische Tiger war von Anbeginn seines
Bestehens wahrscheinlich weder grausamer noch sanftmütiger, denn heutzutage.
Nur der Mensch hat kraft dieses Anteils an der Ewigkeit die Erde erobert,
ungeahnte Fortschritte gemacht und ist ein höheres und besseres Wesen ge-
worden.

III.
Wir sitzen in der Stube neben dem warmen Ofen, im Halbdunkel selbst

um die Mittagszeit. Draußen schneit es unaufhörlich, bald in wirbelndem
Gestöber, bald in dichtem Flockenfalle. Seit Tagen ziehen vom atlantischen
Meere her die Wolkenmaffen gen Osten und schütten das gefrierende Naß über
das Festland aus. Die Schneedecke wächst von Stunde zu Stunde, je höher
ins Gebirge hinauf, desto mehr. Mühsam gehen die Leute über die Straße;
in den Höhen ist es mit dem Verkehre vorläufig aus. Dann klärt das Wetter
aus und mit grimmer Kälte führt der Winter sein Regiment! Wie weißgeklei-
dete Riesengeister ragen die Berge in lichter Vollmondsnacht gegen den stern-
besäeten Himmel. Die Sonne scheint ihre Wärme stark eingebüßt zu haben;
Licht jedoch gießt sie auf kurzem Tagesbogen in Fülle auf das schimmernde
Land. Die Pflanzenwelt hat sich schon vor Wochen auf Schnee und Frost ein-
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gerichtet, aber bie armen Siere in SBatb unb ffelö muffen un§ bauern. ©etroft!
SJtutter Statur £>at fie — bie ja in unfern fpimmel§ftrid) paffen — gegen bie

bem Beben feinblidje teilte geroappnet. fjubem fjat aud) ber SBinter roärmere

Sage unb roirb nad) ein paar SOtonaten bem fyriiïjling meidjen.

Stafct) folgen fid) bie ffaljreêjeiten für ben befdjäftigten SRenfdjen roctlp

renb feiner eng geftectfen irbifdgen S)afein§grenjen. SBie furj erfd)einen il)tn
biefe (Spannen unb mie nerfdjminbenb fiein erft finb fie gemeffen an bem ©nt=

micllungêgange unfere» fpimmel§!ötper§. Slber feit ber Sertiärpit t)aben, wie

roal)rfd)einlid) nie poor, aud) lange, falte ifkrioben abgeroedjjelt mit «ärmeren;

Stfüntaterfee.

fRatf) 9Iuntnf)mni be§ <Pbotogvabï)'c-35ertan§ 9Befjrïi 3t.*© ÄiW;bcrg.

©ïetfet)ergeiten mit ^roifcljengfetfdjerjeiten. $ebe§ ffabr ftanb jrnar einmal bie

Sonne am bödjften unb roärmte am ftärfften, unb einmal am tieffien, im

©inter. Sod) roa§ maren ba§ für Sommer in jenen ffaljrfjunberten, al§ bie

SSereifung be§ ©rbballê am roeiteften norgefdjritten mar?

SBerter greunb! Saf un§ im ©eifte abermals unfere ©lernertäler be=

fitd)en; gerabe mitten in ber legten, ber größten ©iSjeit,

SB« fennen un§ nicf)t au§. Stoff bie allgemeinen Sinien ber Skvgpge

finb biefelben geblieben, alle§ anbere ift nid)t mebr, mie e§ gemefen. SB« fu=

d)en ben Stanbpunft ait§ ber Qnterglajialpit, gegenüber bem SluSgange be»

Slöutafö. SBir finben ibn nid)t mel)r, benn er ift trot) feiner einfügen fpötje
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gerichtet, aber die armen Tiere in Wald und Feld müssen uns dauern. Getrost!
Mutter Natur hat sie — die ja in unsern Himmelsstrich passen — gegen die

dem Leben feindliche Kälte gewappnet. Zudem hat auch der Winter wärmere

Tage und wird nach ein paar Monaten dem Frühling weichen.

Rasch folgen sich die Jahreszeiten für den beschäftigten Menschen wäh-
rend seiner eng gesteckten irdischen Daseinsgrenzen. Wie kurz erscheinen ihm
diese Spannen und wie verschwindend klein erst sind fie gemessen an dem Ent-
wicklungsgange unseres Himmelskörpers. Aber seit der Tertiärzeit haben, wie

wahrscheinlich nie zuvor, auch lange, kalte Perioden abgewechselt mit wärmeren;

Klöntalersee.

Nach Aun'nhm.'n des Photograph e-Verlags Wehrli A.-G. Kilchberg.

Gletfcherzeiten mit Zwischengletscherzeiten. Jedes Jahr stand zwar einmal die

Sonne am höchsten und wärmte am stärksten, und einmal am tiefsten, im

Winter. Doch was waren das für Sommer in jenen Jahrhunderten, als die

Vereisung des Erdballs am weitesten vorgeschritten war?

Werter Freund! Laß uns im Geiste abermals unsere Glarnertäler be-

suchen; gerade mitten in der letzten, der größten Eiszeit.

Wir kennen uns nicht aus. Bloß die allgemeinen Linien der Bergzüge

sind dieselben geblieben, alles andere ist nicht mehr, wie es gewesen. Wir su-

chen den Standpunkt aus der Jnterglazialzeit, gegenüber dem Ausgange des

Klöntals. Wir finden ihn nicht mehr, denn er ist trotz seiner einstigen Höhe
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int ©ife begraben. Sffiir muffen f)öf)er f)inauf unb rollen gerabeju ben ©ipfet
be§ ,,©d)itt" af§ 3lu§fid)tSroarte. Son f)ter fdjroeift ber Sticf in bie Staler
hinein unb norbroärtS über Sorberge unb Hügel in§ meite Sanb hinaus.

SBetcf)' grenjentofe Überrafdjung
©o meit baS Sluge reid)t, faft nid)t§ atS ©ct)nee unb @iS unb fatjter

ffetS. Samenttid) gegen ©üben, gegen baS Hochgebirge hin, fc£)eint bie ©rbe
erfiarrt. Unb bod) nerjeid)nen mir SJHttag eineS blenbenb ftaren Hod)fommer=
tageS. StaS beroeift un§ bie Höhe ber ©onne, beren feuriger Satt, roie auch
ber milbleuchtenbe SSonb bamatS faft bie gleiten Bahnen am Hiet jog,
rote in ber ©egenroart. f}n ïalter bracht unter einem ffratjtenöen Stau grüben
bie ©iSriefen öeS „SCöbi", ©tariben», Siferien» unb IMrpfftocfS unb roie fie
atte heilen, über bie fdjimmernben jfirnfetber ber Sorberge herüber, ffm State

liegt ber geroattige Sinthgtetfdjer, gerabe unter unS einen jähen 2Ibftur§ bitbenb.
®enn ber ©isftrom gleitet hier über ben Sanb beS einfügen „©uppenberg»
fturjeS" ab. ©inen ebenfotchen, je^t fiarf gerftüfteten Stbfturj erbtiefen mir unS
gegenüber. Ster mädjtige „Söntfchgletfctjer fällt furs nor fetner Sereinigung mit
bem Sinthgletfctjer über feine Untertage, ben ©aefberg, ab. ©in roitb romantifd)
Sifb. Stiefe ©patten unb ©djrünbe, Stürme unb fanden auS blauem ©ife.
Heutzutage ziehen Sind) unb Sontfd) nereint in rafchem Saufe bem Stieftanb
ju. StucE) bie beiben ©tetfeherfiröme taten fo, bod) ging bie Steife recht langfam
nor fid). Unb roie non jeher bie fftüffe atteS mögliche mit fict) fchroemmen, fo
nerfradjteten aud) bie gefrorenen Söaffermaffen non bamatS grofjeS unb fteineS
SOtateriat auf roeite ©ntfernungen hin. ®ie $rad)t beftanb atterbingS faft auS»

fchüefjtidj auS ©djutt unb j^etSgetrümmer ; abgebrüeft burd) ben brängenbett
©tetfeher ober abgefprengt burch ben groft unb auf ba§ @iS gefatten. SBir
nerfotgen bie SUioränen, bis ihre Sinien in ber fferne nerftimmern.

Strüben an ben fonnigen Hülben beS SBiggiS finb boch einige ©tettep
enger geroorben. Qu, noir glauben etroetdje ffärbung beS SobenS roaf)r=
nehmen p f'önnen; unb gegen Sterben roirb ber Stnbticf beS SanbeS freunb»
ticher. Stört finb um biefe jjahreSgeit roeite flächen grün, in ben heften Sagen
fogar mit niebrigem Sabettjotj beftanben. ®iefe mit tßftangenroudjS bebeeften

©efitbe fielen roie Qnfetn im ÜDteere non ©is. Stenn, roie auS bem ©tarner»
täte, fo ftiefjen auch auS ben übrigen Huupttätern ber Sttpen bie gepreßten
©tetfdjer inS ftaetjere Sanb, nerbreitern fidf, ftofjen aneinanber unb bitben
fcfftiefjlich im Sorben einen gefchtoffenen Sing bis roeit nach ©übbbeutfdftanb
hinaus.

©S roirb orbenttid) roarm auf unferer gtihernben SOBarte. Unten auf bent

©tetfeher bitben fict) Stümpet unb ba unb bort rinnen fteine Söäctje non @d)metg=
roa|fer über baS ©iS, um gurgetnb in ber erfien heften ©palte p nerfdjroinben.
®ie SBaffer fammetn fict) auf bem ©runbe ber alten Statböben unb ftiefjen,
bem Sluge nerborgen, bem Sieere entgegen. 2Bo hut fiel) einft ba§ Siefen»
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im Eise begraben. Wir müssen höher hinauf und wählen geradezu den Gipfel
des „Schilt" als Aussichtswarte. Von hier schweift der Blick in die Täler
hinein und nordwärts über Vorberge und Hügel ins weite Land hinaus.

Welch' grenzenlose Überraschung!

So weit das Auge reicht, fast nichts als Schnee und Eis und kahler
Fels. Namentlich gegen Süden, gegen das Hochgebirge hin, scheint die Erde
erstarrt. Und doch verzeichnen wir Mittag eines blendend klaren Hochsommer-
tages. Das beweist uns die Höhe der Sonne, deren feuriger Ball, wie auch
der mildleuchtende Mond damals fast die gleichen Bahnen am Himmel zog,
wie in der Gegenwart. In kalter Pracht unter einem strahlenden Blau grüßen
die Eisriesen des „Tödi", Clariden-, Biferten- und Kärpfstocks und wie sie
alle heißen, über die schimmernden Firnselder der Vorberge herüber. Im Tale
liegt der gewaltige Linthgletscher, gerade unter uns einen jähen Absturz bildend.
Denn der Eisstrom gleitet hier über den Rand des einstigen „Guppenberg-
sturzes" ab. Einen ebensolchen, jetzt stark zerklüfteten Absturz erblicken wir uns
gegenüber. Der mächtige „Löntschgletscher fällt kurz vor seiner Vereinigung mit
dem Linthgletscher über seine Unterlage, den Sackberg, ab. Ein wild romantisch
Bild. Diese Spalten und Schründe, Türme und Zacken aus blauem Eise.
Heutzutage ziehen Linth und Löntsch vereint in raschem Laufe dem Tiefland
zu. Auch die beiden Gletscherströme taten so, doch ging die Reise recht langsam
vor sich. Und wie von jeher die Flüsse alles mögliche mit sich schwemmen, so

verfrachteten auch die gefrorenen Wassermassen von damals großes und kleines
Material auf weite Entfernungen hin. Die Fracht bestand allerdings fast aus-
schließlich aus Schutt und Felsgetrümmer; abgedrückt durch den drängenden
Gletscher oder abgesprengt durch den Frost und auf das Eis gefallen. Wir
verfolgen die Moränen, bis ihre Linien in der Ferne verslimmern.

Drüben an den sonnigen Halden des Wiggis sind doch einige Stellep
enger geworden. Ja, wir glauben etwelche Färbung des Bodens wahr-
nehmen zu können; und gegen Norden wird der Anblick des Landes freund-
licher. Dort sind um diese Jahreszeit weite Flächen grün, in den besten Lagen
sogar mit niedrigem Nadelholz bestanden. Diese mit Pflanzenwuchs bedeckten

Gefilde stehen wie Inseln im Meere von Eis. Denn, wie aus dem Glarner-
tale, so fließen auch aus den übrigen Haupttälern der Alpen die gepreßten
Gletscher ins flachere Land, verbreitern sich, stoßen aneinander und bilden
schließlich im Norden einen geschlossenen Ring bis weit nach Südddeutschland
hinaus.

Es wird ordentlich warm auf unserer glitzernden Warte. Unten auf dem

Gletscher bilden sich Tümpel und da und dort rinnen kleine Bäche von Schmelz-
wasser über das Eis, um gurgelnd in der ersten besteil Spalte zu verschwinden.
Die Wasser sammeln sich auf dem Grunde der alten Talböden und fließen,
dem Auge verborgen, dem Meere entgegen. Wo hat sich einst das Riesen-



Sîidjiâau. ©djttammfyôïje.

9îad) einer SCufnaÇme beé $f)Otogropï}ies$erIagâ SBefjrft SI.«©., $iïd)6erg.

gletfcfjertor geroölbt, aul bem ber Stpein mit allem Sßaffer ber Storbabbadjung
ber ©cproeijeralpen unb fogar bel Stponetalel anl Sagellicpt getreten ift?

Um uni perum perrfcpt Sotenftitle. Minel Vogell ©cproingen bemegen

bie Suft, feine SDtücfe fummt. ®a pord)! Von fernher fommenber roHenber

®onner roecft unfere Stufmerffamfeit. Sîicptig; brüben am |jängegletfcper bel

„©leiter" erfolgt ein größerer ©turj. ©ine ©i§= unb ©teintaroine poltert
minutenlang auf ben Söntfcpgletfcper hinunter. 9tacp fürcpterlicpen ©äpen fcpla*

gen grope gellftücfe in benfelben ein. 9iocp bal ©cpo; bann umfängt uni bie

frühere jeben Sonel bare 9htpe.

SSBie roirb bal ©emätbe aulgefepen pabert, roetcpel ber ©inter in jenen

Reiten pier enttoorfen pat? ^ebenfalls ein fcprecflicpel Slbbilb bei Sobel.

2Ba§ mar aul ber lebenbigen SBelt gemorben, bie norbem bal Sllpen-

gebiet beroopnt unb erfüllt patte SÖßir fapen ja bal ©larnerlanb, all bie böfen
folgen ber furcptbaren Söergftürge „©uppen" unb „©letter" längft oermifcpt

geroefen. ®a mürbe bal Mima mäplig feucpter unb füpler. ijmmèr länger an-
bauernbe ©inter bradjten roacpfenbe ©cpneentengen, melcpe bie fürjer mevben-

ben ©ommer nicpt mepr gang roegjufcpmeljen oermocpten. Qmmer mepr $läd)en
blieben ftänbig fcpneebebecft. Von ben kirnen rücften bie ©iljungen roeiter unb

roeiter oor. Vegetation unb Sierieben mupte in gleicpem ©rabe roeidpen. Strien um

Strten, fd)lieplicp audj bie roiberftanblfäpigften, gingen ju ©runbe, fofern ipnen

Richisau. Schwammhöhe.

Nach einer Aufnahme des Photogrophie-Verlags Wehrli A.-G., Kilchberg.

gletschertor gewölbt, aus dem der Rhein mit allem Wasser der Nordabdachunq
der Schweizeralpen und sogar des Rhonetales ans Tageslicht getreten ist?

Um uns herum herrscht Totenstille. Keines Vogels Schwingen bewegen

die Luft, keine Mücke summt. Da horch! Von fernher kommender rollender
Donner weckt unsere Aufmerksamkeit. Richtig; drüben am Hängegletscher des

„Gleiter" erfolgt ein größerer Sturz. Eine Eis- und Steinlawine poltert
minutenlang auf den Löntschgletscher hinunter. Nach fürchterlichen Sätzen schla-

gen große Felsstücke in denselben ein. Noch das Echo; dann umsängt uns die

frühere jeden Tones bare Ruhe.

Wie wird das Gemälde ausgesehen haben, welches der Winter in jenen

Zeiten hier entworfen hat? Jedenfalls ein schreckliches Abbild des Todes.

Was war aus der lebendigen Welt geworden, die vordem das Alpen-
gebiet bewohnt und erfüllt hatte? Wir fahen ja das Glarnerland, als die bösen

Folgen der furchtbaren Bergstürze „Guppen" und „Gleiter" längst verwischt

gewesen. Da wurde das Klima mählig feuchter und kühler. Jmmör länger an-
dauernde Winter brachten wachsende Schneemengen, welche die kürzer werden-

den Sommer nicht mehr ganz wegzuschmelzen vermochten. Immer mehr Flächen
blieben ständig schneebedeckt. Von den Firnen rückten die Eiszungen weiter und

weiter vor. Vegetation und Tierleben mußte in gleichem Grade weichen. Arten um

Arten, schließlich auch die widerstandsfähigsten, gingen zu Grunde, sofern ihnen
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nidjt, roie nieten Siergattungen, bie 2lu§roanberung möglich roar. StUeiri bie

teuere fanb nad) ütorben ju balb ein unüberroinbtid)eS |)inberaiS in ben auS

©fanbinaoien bis nad) ütorbbeutfcljtanb norgebrungenen arîtifdjen ©iSmaffén.
fym freien 3roifd)engürtel blieben roof)! nur nod) Organismen übrig, roeldje

beute ben fütteren ©rbgebieten angeboren.
StlteS Seben bat jebod) in jenen grimmen Reiten auch t>a§ 2ttpenïanb

nidjt oertaffen. 2Bie b)eute auf aper roerbenbem Soben über 2500 Steter
9ReereSböbe, fo roirb aucb bamatS bei afjnlicbjen 93erb)ättniffen tiefer unten eine

bürftige arftifdje Çtora unb ebenfotdje fynfef'tenfauna ben Kampf umS Safein
ftegreid) beftanben haben. Unb auf jenen grünen fznfetn im Sorlanbe mögen

fidj fetbft Säugetiere, roie @iSfud)S, Semming unb bergtei(f)en beS SebenS ge=

freut haben. ©oltte bie ©rbe oöltiger ©rftarrung entgegengeben?
9îein ; e§ roanbte fid) roieber pm Seffern. Seoor ber eisfreie Sing nörb=

tid) ber SIfpen oerfd)rcunben, erfotgte bie Umfebr. Sie ©onne entfaltete erneute

Kraft. Sie ©ommer rourben roieber tänger unb roärmer unb fd)motzen mebr
©d)nee unb @i§, als bie SBinter niebertegten. SaS Sieftanb befreite fid) non
bent fatten ißanjer. Sod) taufenbe non fahren fcfjoben £intb=, ?H£)ein=, SeujK
2tare= unb £ftf)ortegtetfdt)er ibjre geroattigen ©iSftrome inS Sanb binauS. £ang=

fam nur erfotgte ber Südzug in ifjre ©tammgebirge; oft ttnterbrocben burd)

jahrzehntelangen ©tittftanb, roie niete mächtige ©nbmoränenroätte im ©d)roeijer=
tanbe beroeifen. Sa roieberbotte ftcf) ba§ Sergrünen beS SobenS, baS Sad)=
rüden retdjen, oietgeftattigen SebenS, bie Seroatbung, baS Auftreten mannig=

faltiger Siere, non benen niete unb gerabe bie größten 2trten, roie baS 9Ram=

mutb feit tangem fcbon roiebér nom ©djauptap beS SebenS abgetreten ftnb.
Unb atS aucb Sintf) unb Söntfd) ib)re ÜBaffer tängft roieber in Freiheit bem

9^É)etrte entgegenfübrten, ba roieberbotte fid) für unfer Montai bie grauenootte
Kataftropbe auS ber jjntergtaciatjeit.

SieSmal brad) baS Unbeit nom ÏÏBiggiS b^ein. ®ie tateinfattenben
©cbicbten ber roefttid)en Süttenerroanb batten ftd) burd) bie nimmerrubenbe
Slrbeit beS ©tderroafferS non if)rer Untertage getöft. 2ltS nun bie feitlidjen
©tü^en allein bie enorme Saft nid)t mebr ju halten nermod)ten, brachen bie

©cbicbten bort ab, gtitfd)ten hinunter unb ftürjtem über ben Sanb beS fteben-
gebliebenen untern SeiteS ber getSroanb ins Sat, ftcb) fetbft unb atteS am
SBege jermatmenb. Ser abgebrochene, zertrümmerte, auS grofjer ^»öbje ftürgenbe

Serg fiiefj mit ber ihm inneroobnenben ungeheuren tebenbigen Kraft auf ben

©acföerg, branbete ()ocb hinauf, fiel in fid) jurücf, nnb nun ging'S in fürcbjten«

liebem oerberbenbringenbem Surcbeinanber taleiro unb namenttid) tatauSroärtS.

Sie grünen Rathen oon „Stanten" bilben bie ftebengebtiebene Untertage ; bie

Oftfeite be§ „Sepenftod" bie roefttid)e 3Ibbruct)ftette.

Surd) baS ©teignis rourbe ber SBeg bem Söntfd) grünbtid) nertegt. Sie
Sitbung eineS oiete bnnbert SReier tiefen ©eebedenS, roetd)e§ bie Satmutbe
bis jum Simmerroatb erfüttte, roar bie $otge. ÏÏtrn nteberften ißuttfte beS

— 276

nicht, wie vielen Tiergattungen, die Auswanderung möglich war. Allein die

letztere fand nach Norden zu bald ein unüberwindliches Hindernis in den aus
Skandinavien bis nach Norddeutschland vorgedrungenen arktischen Eismassà
Im freien Zwischengürtel blieben wohl nur noch Organismen übrig, welche

heute den kälteren Erdgebieten angehören.
Alles Leben hat jedoch in jenen grimmen Zeiten auch das Alpenland

nicht verlassen. Wie heute auf upsr werdendem Boden über 2500 Meter
Meereshöhe, so wird auch damals bei ähnlichen Verhältnissen tiefer unten eine

dürftige arktische Flora und ebensolche Jnsektensauna den Kampf ums Dasein
siegreich bestanden haben. Und auf jenen grünen Inseln im Vorlande mögen

sich selbst Säugetiere, wie Eisfuchs, Lemming und dergleichen des Lebens ge-

freut haben. Sollte die Erde völliger Erstarrung entgegengehen?

Nein; es wandte sich wieder zum Bessern. Bevor der eisfreie Ring nörd-
lich der Alpen verschwunden, erfolgte die Umkehr. Die Sonne entfaltete erneute

Kraft. Die Sommer wurden wieder länger und wärmer und schmolzen mehr
Schnee und Eis, als die Winter niederlegten. Das Tiefland befreite sich von
deni kalten Panzer. Noch taufende von Jahren schoben Linth-, Rhein-, Reuß-,
Aare- und Rhonegletscher ihre gewaltigen Eisströme ins Land hinaus. Lang-
sam nur erfolgte der Rückzug in ihre Stammgebirge; oft unterbrochen durch

jahrzehntelangen Stillstand, wie viele mächtige Endmoränenwälle im Schweizer-
lande beweisen. Da wiederholte sich das Vergrünen des Bodens, das Nach-
rücken reichen, vielgestaltigen Lebens, die Bewaldung, das Auftreten mannig-
faltiger Tiere, von denen viele und gerade die größten Arten, wie das Main-
muth seit langem schon wieder vom Schauplatz des Lebens abgetreten sind.
Und als auch Linth und Löntsch ihre Wasser längst wieder in Freiheit dem

Rheine entgegenführten, da wiederholte sich für unser Klöntal die grauenvolle
Katastrophe aus der Jnterglacialzeit.

Diesmal brach das Unheil vom Wiggis herein. Die taleinfallenden
Schichten der westlichen Büttenerwand hatten sich durch die nimmerruhende
Arbeit des Sickerwassers von ihrer Unterlage gelöst. Als nun die seitlichen

Stützen allein die enorme Last nicht mehr zu halten vermochten, brachen die

Schichten dort ab, glitschten hinunter und stürzten über den Rand des stehen-

gebliebenen untern Teiles der Felswand ins Tal, sich selbst und alles am
Wege zermalmend. Der abgebrochene, zertrümmerte, aus großer Höhe stürzende

Berg stieß mit der ihm innewohnenden ungeheuren lebendigen Kraft auf den

Sackberg, brandete hoch hinaus, fiel in sich zurück, und nun ging's in fürchter-
lichem verderbenbringendem Durcheinander talein- und namentlich talauswärts.
Die grünen Halden von „Blanken" bilden die stehengebliebene Unterlage; die

Ostseite des „Deyenstock" die westliche Abbruchstelle.

Durch das Ereignis wurde der Weg dem Löntsch gründlich verlegt. Die
Bildung eines viele hundert Meter tiefen Seebeckens, welches die Talmulde
bis zum Timmerwald erfüllte, war die Folge. Am niedersten Punkte des



©djuttmallel uerliefj ein neuer Söntfd) ben ©ee, mehrere fpunbert 9fteter t)ö£)er

al§ ber alte. Sei bem ftarl uermel)rten Oefätte über burd) bie nod) unge=

feft igten ©efteinlmaffen übte er eine fo ferner erobierenbe 2Birlung aul, baff

ber (Spiegel bei ©eel ficf) ruofü in turner Beit bebeutenb gefenft Ijaben wirb,

©rft ftar! an bie ©lärnifcfjfeite fjinübergebrcmgt, griff ber glufj aucf) ben ©adj
berg raieber an, fcfjnitt beffen Dftfeite fdjarf ab unb meißelte bie fpügel non

©larul aul bem uralten ©leiterfiurj Iferaul, balb neben balb jroifdjen ifjnen

feinen Sauf uollfüfjrenb. Allmäf)lid) nerlegte er fein Sett raieber mef)r unb

mef)r gegen ben 2Biggil ju, raof)l belljalb, roeit ber Soben bei ©aclbergel

ber ja fdjon ben Söntfcf)gtetfd)er ber testen ©i§§eit getragen — ben 2Baffern

ungleicE) ftärfern Söiberftanb bot all bie Slanfenfiurjmaffen. Sttit bem fid)

ftetig minbernben ©efäUe unb ber Çeftigung ber Ablagerungen rourbe aud)

bie ©rofion geringer unb fcfjliepct) faft null. 2)er ©piegel bei ©eel fiel nid)t

mel)r roeiter; bie @efcf)iebe oom fraget unb oom Eftojjmattertal l)er, foroie bie

feitfidjen Fünfen Ijaben if)n fobann in bie Ejeute beftefjenben engern ©renken

geroiefen.

$a£ beim Sergfiurj ab „Staufen" 3Jîenfd)en bal Seben eingebüßt fjätten,

ift feljr unroafyrfcfjeinlicf). 3roar w* ©efcfjledjt über bie ©rbe ner=

breitet. All ©enoffe bei SAammutf) unb bei iftenntierl beroolmte ber Sölenfcf)

©töHeneiiilmU bed neuen ïiititittjwtrfed (im Sau)

Sîad) eine v Slufna^me bed uU f) o t o q r a v t) t c 45 e v I a g S SSc()di 9U®, ffiiïdjOeufl.

Schuttwalles verließ ein neuer Löntsch den See, mehrere Hundert Meter höher

als der alte. Bei dem stark vermehrten Gefalle über durch die noch unge-

festigten Gesteinsmasfen übte er eine so schwer erodierende Wirkung aus, daß

der Spiegel des Sees sich wohl in kurzer Zeit bedeutend gesenkt haben wird.

Erst stark an die Glärnischseite hinübergedrängt, griff der Fluß auch den Sack-

berg wieder an, schnitt dessen Ostseite scharf ab und meißelte die Hügel von

Glarus aus dem uralten Gleitersturz heraus, bald neben bald zwischen ihnen

seinen Lauf vollführend. Allmählich verlegte er sein Bett wieder mehr und

mehr gegen den Wiggis zu, wohl deshalb, weil der Boden des Sackberges

der ja schon den Löntschgletscher der letzten Eiszeit getragen — den Wassern

ungleich stärkern Widerstand bot als die Blankensturzmassen. Mit dem sich

stetig mindernden Gesälle und der Festigung der Ablagerungen wurde auch

die Erosion geringer und schließlich fast null. Der Spiegel des Sees fiel nicht

mehr weiter; die Geschiebe vom Pragel und vom Roßmattertal her, sowie die

seitlichen Runsen haben ihn sodann in die heute bestehenden engern Grenzen

gewiesen.

Daß beim Bergsturz ab „Blanken" Menschen das Leben eingebüßt hätten,

ist sehr unwahrscheinlich. Zwar war jetzt ihr Geschlecht über die Erde ver-

breitet. Als Genosse des Mammuth und des Renntiers bewohnte der Mensch

Stolleneinluuk des neuen ?öntichw«rkes t>m Bau)

Nach einer Aufnahme des Photagraphic-BerlagS Wrhrli A,-G,, KilchSerg.
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9Jîengen Srennt)otj. S)a§ richtige fperbeifd)affert be§ erftern oertangte nette

aud) Mitteleuropa jebenfatt§ fdjort gegen ©nbe ber testen @tetfd)erjeit. Stber

in ba§ ©ebirge tant er erft Qahrtaufenbe fpäter. Stud) im Sieftanbe non ben

mannigfattigften geinben bebrot)t, mteb er bie Serge mit itjren befonberen

©efaljren, ben unphligen Seroegung§f)inberaiffen unb ben falten 9tädjten. 9Bof)t

erft bie bidjter roerbenbe Seoötferung ober ba§ Serbrängtroerben burd) frembe
(Stämme pang einzelne ©ruppen, in bie Sergtäter oorpbringen. §at man
bod) bis anljin, aujjer bei ©tjur unb im Ilntern>atti§, — atfo in ben atter=

breiteften Tätern — nirgenbS in ben Sd)mei§eratpen eine ©pur menfd)tid)en

®afein§ au§ ber @tein= unb Sron^eit gefunben.
Slt§ bie erften SInfiebter itjre glitten am 3mjfe be§ ffiorbergtärnifd),

3ßiggi§ unb ©d)itt errichteten, ba mar bie ©teitftäche auf „Stauten" mit ©ra§

beroadjfen, ben Sergfturj oertjüttte ber SBatb unb ber Söntfdj tief feinen

heutigen Sauf.
2tm Stnfang itnferer ffeifredpung, ba ber ©tifter unferer iftetigion froren

©rnfte§ im tjeitigen Sanbe roanbette, fanben fid) atterorten im Sate ber Sinti)
bereits ©iebetungen nor. tjh"^ 3tnroofiner robeten ben SBatb in immer roeitern

Greifen um biefefbert; aber in 9tebentäter mie unfer Montai p bringen, tarn

if)nen nod) auf fange $eit t)inau§ nid)t in ben ©inn. ©ie Ratten aud) feine

Serantaffung bap, fo lange SOßitb, |jotj unb Meibe reichlich in ber 9täf)e

p finben mar.
Sen Sötfern ber bicfjter berootjnten äußern ©ebiete erfdjien ba§ ©d)nee=

gebirge at§ ein Drt ber ©djrecfen. 9tod) nad) bem Mittelalter gatt bie Steife

über einen Mpenpajf mit itjren nnrftid)en unb oermeinttictien ©efatjren af§

ein geroagte§ Unternehmen, Man atmete erleichtert auf, menn man bie un=

tieimtid)en Serge im Stücfen unb bie gafttictjere ©bene nor fid) hatte. ®ie

Serootjner be» Sergtanbe§ fetbft hingen gemif; oon jeher an ihrer rauhen

fpeimat, attein itjre Slnfcfjauungen über beren SSert unb Schönheit roaren nod)

oor hunbert fahren oon ben unfertgen grunboerfdjieben. Mit menigen 2tu§=

nahmen trieb fie tebigtidj ber ©rroerb in bie fpöf)en, at§ fpirten, Stager, ^ptjer
ufro. ©inen fpodjgipfet pm Sergnügen p befteigen, fiel niemanb im Sraume ein.

Sod) prücf pm ©tarnertanb. 2Bie attüberatt unter gebeihtidjen Ser=

fättniffen mehrte fid) bie Sotf§pt)t ^r erften armfetigen ©iebetungen. 3tu§

ben roeit auseinanber tiegenben ©etjöften mürben Meiler, Sörfer unb am

fpfje ber unoergteidjtichen ippramibe be§ Sorbergtärnifd) entftanb ber fpaupt=

ort ©taruê. @§ toitd)fen aber aud) fortfd)reitenb bie Stnfpriidje an 9tat)rung,

Meibung unb Motpung. Ser Urroatb muffte meinen, ©r mürbe mehr unb

mehr pm genügten 2Batb ober in 2BeiÖef[ää)en oermanbett. Simmer !)<%£

hinauf oermertete ber Sttpter ben Soben für fein pt)freiä)ere§ Siel). 9Tatürtid)

gtttg'ê nicht nur bie Sergtetjnen hinan, fonbern jet)t aud) in bie langen 9teben=

täter hinein. Sie Qnbuftrie fam in'ê Sat ber Sintt) unb benötigte Sautjotj
unb, ba ja bie ©teinfot)ten nod) nicht p haben maren, namentlich grofje
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Mengen Brennholz. Das richtige Herbeischaffen des erstern verlangte neue

auch Mitteleuropa jedenfalls schon gegen Ende der letzten Gletscherzeit. Aber

in das Gebirge kam er erst Jahrtausende später. Auch im Tieflande von den

mannigfaltigsten Feinden bedroht, mied er die Berge mit ihren besonderen

Gefahren, den unzähligen Bewegungshinderniffen und den kalten Nächten. Wohl
erst die dichter werdende Bevölkerung oder das Verdrängtwerden durch fremde

Stämme zwang einzelne Gruppen, in die Bergtäler vorzudringen. Hat man

doch bis anhin, außer bei Chur und im Unterwallis, — also in den aller-

breitesten Tälern — nirgends in den Schweizeralpen eine Spur menschlichen

Daseins aus der Stein- und Bronzezeit gefunden.
Als die ersten Ansiedler ihre Hütten am Fuße des Vorderglärnisch,

Wiggis und Schilt errichteten, da war die Gleitfläche auf „Blanken" mit Gras
bewachsen, den Bergsturz verhüllte der Wald und der Löntsch lief seinen

heutigen Lauf.
Am Anfang unserer Zeitrechnung, da der Stifter unserer Religion frohen

Ernstes im heiligen Lande wandelte, fanden sich allerorten im Tale der Linth
bereits Siedelungen vor. Ihre Anwohner rodeten den Wald in immer weitern

Kreisen um dieselben; aber in Nebentäler wie unser Klöntal zu dringen, kam

ihnen noch auf lange Zeit hinaus nicht in den Sinn. Sie hatten auch keine

Veranlassung dazu, so lange Wild, Holz und Weide reichlich in der Nähe

zu finden war.
Den Völkern der dichter bewohnten äußern Gebiete erschien das Schnee-

gebirge als ein Ort der Schrecken. Noch nach dem Mittelalter galt die Reise

über einen Alpenpaß mit ihren wirklichen und vermeintlichen Gefahren als

ein gewagtes Unternehmen. Man atmete erleichtert auf, wenn man die un-

heimlichen Berge im Rücken und die gastlichere Ebene vor sich hatte. Die

Bewohner des Berglandes selbst hingen gewiß von jeher an ihrer rauhen

Heimat, allein ihre Anschauungen über deren Wert und Schönheit waren noch

vor hundert Jahren von den unserigen grundverschieden. Mit wenigen Aus-

nahmen trieb sie lediglich der Erwerb in die Höhen, als Hirten, Jäger, Holzer

usw. Einen Hochgipfel zum Vergnügen zu besteigen, fiel niemand im Traume ein.

Doch zurück zum Glarnerland. Wie allüberall unter gedeihlichen Ver-

Hältnissen mehrte sich die Volkszahl der ersten armseligen Siedelungen. Aus
den weit auseinander liegenden Gehöften wurden Weiler, Dörfer und am

Fuße der unvergleichlichen Pyramide des Vorderglärnisch entstand der Haupt-
ort Glarus. Es wuchsen aber auch fortschreitend die Ansprüche an Nahrung,
Kleidung und Wohnung. Der Urwald mußte weichen. Er wurde mehr und

mehr zum genutzten Wald oder in Weideflächen verwandelt. Immer höher

hinauf verwertete der Älpler den Boden für sein zahlreicheres Vieh. Natürlich

ging's nicht nur die Berglehnen hinan, sondern jetzt auch in die langen Neben-

täler hinein. Die Industrie kam in's Tal der Linth und benötigte Bauholz

und, da ja die Steinkohlen noch nicht zu haben waren, namentlich große
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23au bf3 portales,-au § Welchem bte bvet gewaltigen ^Rohrleitungen aü§ bem Serge treten werben.

§odf) oben in ber ftetSWanb über bem S)orfe Stetftat
9?ad) einer Aufnahme öe£ SÖotograbhtc=SerIag§ 2Bel)tIi 91.=©., Kilchberg.

©trafen unb Sffiege. ©in ©tuet, baß bte Sßerroenbung ber ©teinïo|Ien —
biefe§ föftltdjen ©rbe§ weit gurüifliegenber ©d)öpfuttg§perioben — aud) fern
ab non ihren gunborten non Sßorteit geworben ift. ©ie 33oöen!uItur großer
©ebiete batte angefangen in grauliche SBalbuerroüftung auêguarten.

Qebe SSerbreiterung ber Seben§bafi§ be§ SCtenfc|en bebingte naturgemäß
eine 33erfcf)led)tenmg ber ©afeinSbebmgungen für bie auf gleichem 93oben

lebenbe freie Sierroelt. ©ie ging an unb Strien gurücf. SSiete i|rer
einfügen Vertreter ïennen mir nur nodj bem Stamen nad).

SCtöd)te e§ ben Bemühungen Toeitficfjtiger SJiänner gelingen, bttrd) gute

?yorl> unb Qagbgefetje an 2Batb= unb Sierieben gu erhalten, ma§ gegenwärtig

nod) uox'banben ift.

IV.

©er SJienfd) bat fid) bie ©r.be Untertan gemacht. Ursprünglich gang »am
Beben abhängig unb alXfeitê non feinbtidjen ©lementen unb Sieren bebrobt

bat fein fdjopferifcfjer ©eift guroege gebracht, jenen für feine .Qroecfe umgu-
manbeln unb biefe gum guten Seil in feine ©ienfte gu fpannen. @r ift ber

Statur gegenüber freier geroorben. ©ie bjöfjere Kultur, früher mehr an bie

gefegneteren ©eftlbe ber gemäßigten $one gebimben, ift feitfjer überallhin ge=

bntngen, unb jeber fyortfcbritt bridjt fid) raid) an ben geeigneten Orten Bahn.
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Bau dks Portales, aus welchem die drei gewalligen Rohrleitungen aus dem Berge treten werden.

Hoch oben in der Felswand über dem Dorfe Netstal.
Nach einer Aufnahme des Photographie-Verlags Wehrli A.-G., Kilchberg.

Straßen und Wege. Ein Glück, daß die Verwendung der Steinkohlen —
dieses kostlichen Erbes weit zurückliegender Schöpfungsperioden — auch fern
ab von ihren Fundorten von Vorteil geworden ist. Die Bodenkultur großer
Gebiete hatte angefangen in gräuliche Waldverwüstung auszuarten.

Jede Verbreiterung der Lebensbasis des Menschen bedingte naturgemäß
eine Verschlechterung der Daseinsbedingungen für die aus gleichem Boden

lebende freie Tierwelt. Sie ging an Zahl und Arten zurück. Viele ihrer
einstigen Vertreter kennen wir nur noch dem Namen nach.

Möchte es den Bemühungen weitsichtiger Männer gelingen, durch gute

Forst- und Jagdgesetze an Wald- und Tierleben zu erhalten, was gegenwärtig

noch vorhanden ist.

IV.

Der Mensch hat sich die Erde Untertan gemacht. Ursprünglich ganz vom
Boden abhängig und allseits von feindlichen Elementen und Tieren bedroht,

hat sein schöpferischer Geist zuwege gebracht, jenen für seine Zwecke umzu-
wandeln und diese zum guten Teil in seine Dienste zu spannen. Er ist der

Natur gegenüber freier geworden. Die höhere Kultur, früher mehr an die

gesegneteren Gefilde der gemäßigten Zone gebunden, ist seither überallhin ge-

drangen, und jeder Fortschritt bricht sich rasch an den geeigneten Orten Bahn.
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SD as fpodjgebirge bat feine Sdjrecfen eingebüßt, früher gemieben, ift
eS nun ein erfef)nte§ 9îeifegieï geworben, ^unberttaufenbe ftrömen fjiabt für
Qaîjr in bie Setter bet SICpen, gut ©rf)ohtng, gum Vergnügen unb gut mobernften
Betätigung, bem ©port; in atlerneuefter 3eü fetbft im harten SBinter. Qnner=

fjatb raeniger ^jabrjebrtte bat ftcfj öiesbegüglicf) ein grünbltd)er Umfchwung in
ben Stnfctjauungen ber gebitbeten Bölfer ooflgogen. Sie haben bie unoergleidp
tidje ©d)önt)eit ber Bergwelt erfannt. Unb burdj bie Sedjnif würbe jeßt aud)

ifjr ureeigener ffteidftum aufgebeeft. Sie Statur — bie t)ier ihre Oaben fonft
larg nerteift — oerlieb itir unerfdföpfbares ©olb in fyorm ber ftürjenben ÜBaffer,
beren Biefenfräfte nunmehr gum SBohle ber 9Jlenfcf)heit oerroenbet werben

tonnen.
SBenn e§ mit ben ©tftnbungen unb g-ortfcfjriiten fo weitergeben folüte,

wie tuirb eS in fpäteren Sagen auf ©rben ausfehen?

Sas weiß fein Sterblicher. Seine unb feine» ©efdjtecbtes 3ulunfî ift
für ihn in unburdjbringtidjes Sunfel gehüllt Unb bas tuirb immer fo bleiben.

Sie ßehten ber Bergangenbeit unb bas ©eheimnis ber fommenben 3eüen

warnen, troß aller ff-reube Stolj am ©treiebten, oor Uberbebung. Sie mahnen

guv Befcbeibenbeit unb pr fyurd)t oor bem, nad) beffen ©efeßen ungezählte

•fSimmelSförper feit ewigen 3^iten ihre rouüberhören Bahnen burebs SBeltall

giehen. Sie ftärfen ben ©tauben an ©ott, ber bie ©rbe erfchaffen unb gange

Schöpfungen barauf erftehen unb mieber oergehen ließ lange oor ber ©eburts^

ftunbe be§ menfdilidjen ©efdüedjtes.

Sogar bie nädifte 3nbtnft ift für ben Grbenbcroohner unb feine Biäne
nie gang ficher. Sennod;, mein Äamerab, wollen wir es wagen, uns unier
iUöntal ootpfiefien, wie eS in wenigen 3ahren ausfeben bürfte.

Senn wieberum flehen biefem Sale eüifcbneibenbe Snberungen beoor.

SteSmal burdi Btenubenbanb,

Qn ber Bîorgenfriihe eines Haren Sommertages befteigen wir in Brunnen
einen Sattbauer unb fahren nad) beut alten frieden Sdpnpg, bem UrfprungS-
ort ber ©ibgenoffenfchaft. Satm getp'S ins SRuoitatal, wo fidj ein reger Ber-
fehl" entnndfelt bat. Sie ooItbefe|ten tffiagen ber eleftriidjen Bahn begegnen

ober überholen uns mehrmals bis tum Sorte gleichen Stamens. Slut ber Station
Bhiotfatal geht's lebhaft tu. Büger oon unb nadi ©innebeln unb Betucher ber

weltberühmten „pöHod)grotteti" warten auf bie 3üge. üluth bie malerifdsen

eibgenöfftfdjen Boftroagen liehen gur Äbfabtt nach ©larus bereit. Bach fimeot
gntbiß oerfaffeu wir bas Son unb biegen in bie neue großartige Äunftftraße
bes „Brägel" ein. Um bie .ünedien nicht fteif werben tu laden unb um bie

Bterbe etwas p entladen, fürten wir einige fiehren bes fttufftieges p lyu§
unb hembarmeltg ab. P'ädielnb betrachten wir ben alten Plattenweg auf ber

fumpftgen Baßböhe. Bun geht'S rafdi hinunter ins Btchsau. 3m -fiaupthctel
wirb Baft gehalten unb va Bin tag gegetîen. -Sie herrlich tit "s unrer Blaubern
unb Srfiumen ins herrlichen fHhornhain bie größte ïageshiçe oerftreichen fu 1 äffen.
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Das Hochgebirge har seine Schrecken eingebüßt Früher gemieden, ist

es nun ein ersehntes Reiseziel geworden. Hunderttausende strömen Jahr für
Jahr in die Täler der Alpen, zur Erholung, zum Vergnügen und zur modernsten

Betätigung, dem Sport: in allerneuester Zeit selbst im harten Winter. Inner-
halb weniger Jahrzehnte hat sich diesbezüglich ein gründlicher Umschwung in
den Anschauungen der gebildeten Völker vollzogen. Sie haben die unvergleich-
liche Schönheit der Bergwelt erkannt. Und durch die Technik wurde jetzt auch

ihr ureeigener Reichtum aufgedeckt. Die Natur — die hier ihre Gaben sonst

karg verteilt — verlieh ihr unerschöpjbares Gold in Form, der stürzenden Wasser,

deren Riesenkräfte nunmehr zum Wohle der Menschheit verwendet werden

können.

Wenn es mit den Erfindungen und Fortschritten so weitergehen sollte,

wie wird es in späteren Tagen auf Erden aussehen?

Das weiß kein Sterblicher. Seine und seines Geschlechtes Zukunft ist

für ihn in undurchdringliches Dunkel gehüllt. Und das wird immer so bleiben.

Die Lehren der Vergangenheit und das Geheimnis der kommenden Zeiten

warnen, trotz aller Freude Stolz am Erreichten, vor Überhebung. Sie mahnen

zur Bescheidenheit und zur Furcht vor dem, nach dessen Gesetzen ungezählte

Himmelskörper seit ewigen Zeiten ihre wunderbaren Bahnen durchs Weltall
ziehen. Sie stärken den Glauben an Gott, der die Erde erschaffen und ganze

Schöpfungen darauf erstellen und wieder vergehen ließ lange vor der Geburts-
stunde des menschlichen Geschlechtes.

Sogar die nächste Zukunft ist für den Erdenbewohner und seine Pläne
nie ganz sicher. Dennoch, mein Kamerad, wollen wir es wagen, uns unser

Klöntat vorzustellen, wie es in wenigen Jahren aussehen dürfte.
Denn wiederum stehen diesem Tale einschneidende Änderungen bevor.

Diesmal durch Menschenhand.

In der Morgenfrühe eines klaren Sommertages besteigen wir in Brunnen
einen Landauer und fahren nach den? alten Flecken Schwpz, dem Ursprungs-
ort der Eidgenossenschaft. Tann geht's ins Mnorratal, wo sich ein reger Ver-
kehr entwickelt hat. Die vollbesetzten Wagen der elektrischen Bahn begegnen

oder überholen uns mehrmals bis zum Torfe gleichen Namens. Aus der Station
Muottatal geht's lebhaft zu. Pilger von und nach Einstedeln und Besucher der

weltberühmten „Höllochgronen" warten auf die Züge. Auch die malerischen

eidgenössischen Postwagen stellen zur Absallrt nach Glarus bereit. Nach kurzem

Imbiß verlassen wir das Don und biegen in die neue großartige Kunststraße
des „Präget" ein. Um die Knochen nicht steif werden zu lasten und um die

Pferde etwas zu eintasten, kürzen wir einige Kehren des Aufstieges zu Fuß
und hemdärmelig ab. Lächelnd betrachten wir den alten Plattenweg auf der

sumpngeu Paßböhe. Nun geht's rasch hinunter ins Richisau. Im Hauptbotel
wird Rast gehalten und zu Mittag gegessen. Wie herrlich ist's unter Plaudern
und Träumen in: herrlichen Ahornhain die größte Tageshitze verstreichen zu lasten.
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©ad) 4 Übt brechen reit auf, Xie ©ferbe greifen nach ben paar ©tunben

©übe roacfer aus. ©leid) nad) ber Stbfabrt paffieren mir bie ©rücfe über bie

bem îalabiat)e meilenbe „tftid)isauerf[ön". ©lôçlid) eine Biegung nad) ©üben

unb im 9cu fahren mir tfod) in ben fjelfen bes 2immerraalbe§ bem ©off«

matiertafe entgegen, ©in überraidjenber 2tusblicf bat fid) plö^licf) eröffnet.

Xurch nichts mebr oerbecft, fleht jeçt bie Dîiefenmauer ber ©tärnifdjfette nor
unteren ©liefen. 3Bir trauen ben Stugen nidjt. Xer ©ee blinft nicf)t, mie mir

ermartet, in roeiter fyerne. Gr ift mebr mie boppelt fo groff at§ früfjer. ©eine

©Seiten befpülen ben ber ffetfen an mancher ©teile unb fein meftlid)e§

Hier ift bis an bas

©anbaue jum „©or-
auen" berangerüeft.

Seitmärts unter uns
gemabren mir bas fieb«

liebe ßotel „Slöntal"
tarnt bem altnertram
ten „Staufen" unb jmi=

fd)en bie altem ©erg«

bauschen eingelagert,
eine gan^e .gabt muer
©auten, ©or bem @in=

gange ins 3to§matter=

tal marf)t bie ©trafie
eine ganje Sebre: mir
iteuern roieber gegen
Dîorben unb bann ben

ermähnten Rotels ju.
Gben ba mir ben ©ee

erreidjen, legt bas non
Slusflüglern bicfjt be-

feçte SJtotorboot am

lifer an. ffe^t mim
bet ftd) bie Strate burcb ©ifenen, fyorft unb ffels ben fpiegelnben ff'tuten

entlang, ©eim „©uofteliopf" fommen mir an einem fteinen ©teingebäube

norbei: niebt meit banon fleht ein bûbfcbeê fpauë. Xaë finb bie einzigen

©auten längs ber ©eeftrecfe. Xie rauften @i§bütten finb nerfebrounben.

©eim .jpotel „©bobannerberg" roirb fpalt gemacht. ©on ber raeltenbefpütten

2erraffe aus molten mir nochmals auf ein fjatbes Stünbdjen bas ptädjlige

fianbfcbaftsbilb betrachten. Xer uralte Xrümmerhaufen, ber malbberoadbfene

©aefberg, fleht mit feinem norbroeftlicben im ©iaffer. Xabittter fteigt

fein Urfprungsort, bie ©teitericfjluctjt, [teil in bie .ööf)e. Liebenau meitet fiel)

auf mächtigem fjeffenunterfa^e ber impofante Saminenfeffel bes „©clilattalpli".

Servier (äcitcitgaüerie; be£ ^>toöeit§, am ftttfjc fccv ïiiuteucmnnb.
Sad) einet Änfnafiro» beS ^((Otogtabfjie'SBerlagS ffiefjrti 91.«®., Ättc^berß.
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Nach 4 Uhr brechen wir auf. Die Pferde greifen nach den paar Stunden
Rube wacker au?. Gleich nach der Abfahrt passieren wir die Brücke über die

dem Talabiatze zueilende „Richisauerklön". Plötzlich eine Biegung nach Süden

und im Nu fahren wir hoch in den Felsen des Timmerwaldes dem Roß-
matierrale entgegen. Ein überraschender Ausblick hat sich plötzlich eröffnet.

Durch nichts mebr verdeckt, steht fetzt die Riesenmauer der Glärnischkette vor
unseren Blicken, Wir trauen den Augen nicht. Der See blinkt nicht, wie wir
erwartet, in weiter Ferne. Er ist mehr wie doppelt so groß als früher. Seine

Wellen bespülen den Fuß der Felsen an mancher Stelle und sein westliches

Uier ist bis an das

Gasibaus zum „Vor-
auen" herangerückt.

Seitwärts unter uns
gewabren wir das lieb-

liche Hotel „Klöntal"
samt dem altvertrau-
ten „Klausen" und zwi-
schen die ältern Berg-
Häuschen eingelagert,
eine ganze Zahl neuer
Bamen, Vor dem Ein-

gange ins Roßmatler-
tal macht die Straße
eine ganze Kehre; wir
steuern wieder gegen
Norden und dann den

erwähnten Hotels zu.
Eben da wir den See

erreichen, legt das von
Ausflüglern dicht be-

fetzte Motorboot am

Ufer an. Jetzt win-
de! sich die Straße durch Risenen, Forst und Fels den spiegelnden Fluten

entlang. Beim „Ruostelkopf" kommen wir an einem kleinen Steingebäude

vorbei: nicht weit davon steht ein hübsches Haus. Das sind die einzigen

Bauten längs der Seestrecke. Die wüsten Eishütten sind verschwunden.

Beim Hotel „Rhodannerberg" wird Halt gemacht. Von der wellenbespülten

Terrasse aus wollen wir nochmals aus ein halbes Stündchen das prächtige

Landichastsbild betrachten. Der uralte Trümmerhausen, der watdbewachsene

Sackberg, steht mit seinem nordwestlichen Fuße im Wasser. Dahinter steigt

iein Ursprungsort, die Gleiterschlucht, steil in die Höhe, Nebenan weitet sich

aus mächtigem Felsenuntersatze der imposante Lawinenkessel des „Schlattalpli".

Fen'ter (Scitcngallerie) des Stollens, am Hnße der Büttenerwand.

R-ch einkr Aufnahm- deZ Phowzraphis-Vsrlags Wêhrli A,-G,, Kilchdsrg,
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Unb über alleS ba§ ergeben fid) ber maffige ©ipfel beS „Stucßen" unb ba§
reine ©cßneefelb be§ „93reneliSgärtli", beibe oerbunbeit burcß ben blinfenben
©tetfcßer.

©ine ©traße umgießt ba§ ein ©tüct roeit fcßnurgerabe 9 corbufer bes ©eeS,

perft nur burd) ein ©elänber com SBaffer getrennt, ißon ber SJtitte be§

©elänberS ou§ füfjrt ein ßauffteg p einem fnapp über ben ©eefpiegel ragenbeit
fteinernen ERing. 2Ga§ ift au§ bem alten 2Sirt§ßau§, ber ßölgernen fpalle unb
bem großen ©talle brühen im „©üntlenau" geroorben? ©ie mürben abgetragen,
benn ißr Saugrunb ift feßt non ben gluten bebecft.

Ungern geßt'S pm Slufbrucß. flurg nach bem Serlaffen beS fcßönen
©rbemoinfelS beginnt bie ©traße p falten. Unfere Araber roerben lebhaft;
ber ®rieb nad) bem gerooßnten ©talle ift con erficßtlicßer SBirfung. SfBir nähern
unS bem Ufer be§ Söntfcf). Dl) met)! SBir ïommen rooßl an fein leereS iöett;
non bem milben ©efellen ift nid)t§ mefjr p fefjen. Unroillfürlicß fpäfjen mir
prüd, un§ fein 2lu§bleiben gleicßfam p erflären fucßenb. ®a geroaßren mir,
rote ein b)oï)er $amm ^öactjbett unb ®al non einem 33erg pm anbern fperrt.
Oben läuft ein ©elänber ttnb baßinten befinbet fid) — ba§ beroeift uns ein

faßrertbeS ßangßoljfuber — eine ©traße. ®aS fcßnurgerabe Dtorbufer mar
alfo bie Ift'rone eines ©taubammeS. Unten gähnen unS groei fdparge StunneU

Öffnungen inmitten be§ trocfengelegten gluffeS entgegen, ©eitroärtS, roeit
im 93ergeSinnern unter bent ©liifcßßang non „Planten", fctjiebt ficf) ber Slbtauf
be§ $Iöntalerfee§ feinem iöeftimmungSorte entgegen, geneS roeiße fpäusdjen
am „ötuoftelfopf" beherbergt bie funfioollen galleneinridjtungen. ®reißig SDteter

unter ber ©traßentante tritt bort ba§ Söaffer in ben gelfen ein. 9tur bei be=

beutenbem |>od)roaffer, roenn ber ©pieget be§ @ee§ über ben ©teinring beim

ßauffteg p roadhfen oermag, fällt ber Überfluß in biefen Sdidjter unb bricht
au§ ben ®ammportalen ßeroor. gür geroöhnlich ift ber ßöntfcß an biefer
©teile leiber befeitigt.

Sßßeßmut mill un§ befdßeicßen. @ut, baß mir in ben Sßalb gelangen.
33ei bem ftarfen ©efätle beS ®ale§ unb bem ebenmäßigen ber ©traße beftnben
mir un§ batb fiocb) über bem ©runbe. ®a§ SSacßbett ift ben 33liden entjogen;
mir freuen uns an ben abenblicßen garben in 83erg unb SSalb. gn ber Dtife

unterhalb ber iöüttenerroanb treffen mir auf bie eingegangene ©traße. 9ied)t§
unten im ®obel ift eS ftill. ®aS fftaufcßen beS fleinen ^BacßeS — ber ©antut-
lung oteler int ßöntfcßbette auSmünbettber Quellen — oermag meßt auf ben

2Geg p bringen, ilnfer 9toffelenter macßt un§ auf ein ßod) am guße ber

himmelhohen gelfenroanb aufmerffam. ®ort oben hinter biefem genfter gleitet
ber gefangene gluß lautlos oorüber.

ßangfam fahren, S'utfcßer!
2U§ roollte ber ©cßüpfer ber ©traße ben müßeloS im SBagen faßrenben

Ifteifenben bie großartige ßanbfcßaft nod) einmal oon allen ©eiten oor 3lugen

führen, folgen ficf) feßt große Beßren unb bann feßt bie ©traße auf prächtigem
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Und über alles das erheben sich der massige Gipfel des „Rüchen" und das
reine Schneefeld des „Vrenelisgärtli", beide verbunden durch den blinkenden
Gletscher.

Eine Straße umzieht das ein Stück weit schnurgerade Norduser des Sees,
zuerst nur durch ein Geländer vom Wasser getrennt. Von der Mitte des

Geländers aus führt ein Laufsteg zu einem knapp über den Seespiegel ragenden
steinernen Ring. Was ist aus dem alten Wirtshaus, der hölzernen Halle und
dem großen Stalle drüben im „Güntlenau" geworden? Sie wurden abgetragen,
denn ihr Baugrund ist jetzt von den Fluten bedeckt.

Ungern geht's zum Ausbruch. Kurz nach dem Verlassen des schönen
Erdenwinkels beginnt die Straße zu fallen. Unsere Traber werden lebhast;
der Trieb nach dem gewohnten Stalle ist von ersichtlicher Wirkung. Wir nähern
uns dem Ufer des Löntsch. Oh weh! Wir kommen wohl an sein leeres Bett;
von dem wilden Gesellen ist nichts mehr zu sehen. Unwillkürlich spähen wir
zurück, uns sein Ausbleiben gleichsam zu erklären suchend. Da gewahren wir,
wie ein hoher Damm Bachbett und Tal von einem Berg zum andern sperrt.
Oben läuft ein Geländer und dahinten befindet sich — das beweist uns ein

fahrendes Langholzfuder — eine Straße. Das schnurgerade Nordufer war
also die Krone eines Staudammes. Unten gähnen uns zwei schwarze Tunnel-
öffnungen inmitten des trockengelegten Flusses entgegen. Seitwärts, weit
im Bergesinnern unter dem Glitschhang von „Blanken", schiebt sich der Ablauf
des Klöntalersees seinem Bestimmungsorte entgegen. Jenes weiße Häuschen
am „Ruostelkops" beherbergt die kunstvollen Falleneinrichtungen. Dreißig Meter
unter der Straßenkante tritt dort das Wasser in den Felsen ein. Nur bei be-

deutendem Hochwasser, wenn der Spiegel des Sees über den Steinring beim

Laufsteg zu wachsen vermag, fällt der Überfluß in diesen Trichter und bricht
aus den Dammportalen hervor. Für gewöhnlich ist der Löntsch an dieser
Stelle leider beseitigt.

Wehmut will uns beschleichen. Gut, daß wir in den Wald gelangen.
Bei dem starken Gefälle des Tales und dem ebenmäßigen der Straße befinden
wir uns bald hoch über dem Grunde. Das Bachbett ist den Blicken entzogen;
wir freuen uns an den abendlichen Farben in Berg und Wald. In der Rise

unterhalb der Büttenerwand treffen wir auf die eingegangene Straße. Rechts
unten im Tobel ist es still. Das Rauschen des kleinen Baches — der Samm-
lung vieler im Löntschbette ausmündender Quellen — vermag nicht aus den

Weg zu dringen. Unser Rosselenker macht uns auf ein Loch am Fuße der

himmelhohen Felsenwand aufmerksam. Dort oben hinter diesem Fenster gleitet
der gefangene Fluß lautlos vorüber.

Langsam fahren, Kutscher!
Als wollte der Schöpfer der Straße den mühelos im Wagen fahrenden

Reisenden die großartige Landschaft noch einmal von allen Seiten vor Augen
führen, folgen sich jetzt große Kehren und dann setzt die Straße auf prächtigem
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©teinoiabuft über ©ad) Unb ïiefe auf bie anbere Staffeite über. Uber bas

®örfd)en Biebern |inau§ fdfroeift ber ©lieb in§ weite ©tarneruntertanb.
gieb)t ein grofeS, oberhalb ©etftaf ftelfenbeS ©ebäube unfere Stufmerffamfeit
auf fiet). 2tu§ ben Reifen be§ ïôiggiS f)erau§ fatten brei parallele bunfte Sinien

auf baS ©ebäube ein. fjn biefen ©ofjrfträngen finden bie gepreßten SBaffer
be§ Sörttfcf) auf bie finnreief) gebauten Turbinen. ,.£>at man nur teilmeife ober

gar feine ©erroenbung für biefefben, fo roerben fie einfach prüefget)alten.

®amit ber ©otfn ber ©erge buret) fotef) barfcfjeS 3ügeln feine Urfraft nidf)t p
prnigem Unfug mißbrauche, mug er in finfterer fyelfenfammer in bie f)öf)e
fteigen, bis man feiner ®ienfie mieber bebarf. ©om 3ftafd)inent)auS roeg gefjen

bie oerfdftebenen SeitungSftränge, um roeit herum in ber Dftfcfjroeij Sicf)t, Söärme

unb Kraft p fpenben. ©in SBunberwerf moberner $ed)nif.
©eoor mir in Biebern einfahren, mo bie Käufer bie 3tu§fid)t fjinbern,

Bemerfen mir gerabe nod), baß ba§ £urbinenbauS auf einer «Seite in einem

SSeiber ftef)t. ©ad) getaner ÏÏCrbeit tritt bort ber immer Ware Söntfd) anö £id)t,
um fid) p fammeln unb ben testen ©eft feines SBegeS pr Sinti) in attge=

roofinter Söeife buref) ba§ ®orf ©etftat hinunter p nehmen.

Stuf einem ©iertefbogen nad) ©üben fd)wenfen bie ißferbe in bie alte

©traße ein. ©or un§ erfcfjeint auf einmal, im 2fbenbfct)atten rubenb, bie f>eimat=

Keße ©tabt ©lautS. f?n wenigen SJHnuten ift fie erreicht. Unb bamit, mein

ffreunb unb gebulbiger ©egleiter, finb aud) wir am ©nbe unferer fonberbören

ffatjrt.
>*<«

falfdj? iBilönng.
(Sitbung§pbüifter; fiunftpbilifter. SluSfcfjaltung be§ natürlichen ©efüf)[§. — ®a§ ©toffticfje.

Straft unb ©pmnaftalbtlbung. @d)ulluft.)

3ur (S-f)ara£terifierung be§ mobernen ©itbungSmenfcßen, mie er fid) in ben
moberrten fojiafen ©erßättniffen entroiefett bat ift nem ©ießfdje ein fe£)r treffenbes
SBort gefunben roorben. @r nennt alte Seute, bie bie ©ilbung nicf)t aus inne=

rem Strieb unb ©ntroicftungSbrang, fonbern au§ ©rünben gefeßfctjaftlidjer ©itet-
feit fucf)en, ©ilbung§pl)itifter. ®amit ift gut ber Umftanb bezeichnet, baß es

ben ©etreffenben nur um bie äußere ffornt, ba§ med)anifd)e SQSiffen, um bie
oielen an ber Oberfläche unferes bunten SebenS treibenben ©rfetjeinungen p
tun ift, niemals aber um baS SBefen ber ®inge, baß bie ©ereicfjerung be§

StöiffenS in feinem $atl auf ba§ innere ©ein ber SRenfcfjen bilbenb prürfmirft
unb baß ber ißhiftfter immer fid) gleichbleibt, auch jebt roo er fid) ben Stnfdiein
einer umfaffenben ©eiftigfeit zu geben weiß. 2tud) ber Kunft ffebjen bie meiften,
fogar bie ben befferen ©tänben 2lngef)Örenben atS foldge ©itbungSpt)ilifter ge=

genüber, unb nirgenb fonftmo ift biefeS ©erhältniS fd)äblicher.
_

2Öenn in fßo=
fitif unb SSiffenfdfaft gefannegießert wirb, fo hat e§ weniger unmittelbare folgen,
©ei ber SBaht oon Stbgeorbneten ober bei anbern öffentlichen Çunftionen wirb
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Steinviadukt über Bach und Tiefe auf die andere Talseite über. Über das

Dörfchen Riedern hinaus schweift der Blick ins weite Glarnerunterland. Da
zieht ein großes, oberhalb Netstal stehendes Gebäude unsere Aufmerksamkeit
auf sich. Aus den Felsen des Wiggis heraus fallen drei parallele dunkle Linien
auf das Gebäude ein. In diesen Rohrsträngen stoßen die gepreßten Wasser
des Löntsch auf die sinnreich gebauten Turbinen. .Hat man nur teilweise oder

gar keine Verwendung für dieselben, so werden sie einfach zurückgehalten.
Damit der Sohn der Berge durch solch barsches Zügeln seine Urkrast nicht zu

zornigem Unfug mißbrauche, muß er in finsterer Felsenkammer in die Höhe

steigen, bis man seiner Dienste wieder bedarf. Vom Maschinenhaus weg gehen

die verschiedenen Leitungsstränge, um weit herum in der Ostschweiz Licht, Wärme
und Kraft zu spenden. Ein Wunderwerk moderner Technik.

Bevor wir in Riedern einfahren, wo die Häuser die Aussicht hindern,
bemerken wir gerade noch, daß das Turbinenhaus auf einer Seite in einein

Weiher steht. Nach getaner Arbeit tritt dort der immer klare Löntsch ans Licht,

um sich zu sammeln und den letzten Rest seines Weges zur Linth in altge-

wohnter Weise durch das Dorf Netstal hinunter zu nehmen.

Auf einem Viertelbogen nach Süden schwenken die Pferde in die alte

Straße ein. Vor uns erscheint aus einmal, im Abendschatten ruhend, die Heimat-

liche Stadt Glarus. In wenigen Minuten ist sie erreicht. Und damit, mein

Freund und geduldiger Begleiter, sind auch wir am Ende unserer sonderbaren

Fahrt.

Falsche Bildung.
(Bildungsphilister; Kunstphilister. Ausschaltung des natürlichen Gefühls. — Das Stoffliche.

Kunst und Gymnafialbildung. Schulluft.)

Zur Charakterisierung des modernen Bildungsmenschen, wie er sich in den
modernen sozialen Verhältnissen entwickelt hat, ist von Nietzsche ein sehr treffendes
Wort gesunden worden. Er nennt alle Leute, die die Bildung nicht aus inne-
rem Trieb und Entwicklungsdrang, sondern aus Gründen gesellschaftlicher Eitel-
keit suchen, Bildungsphilister. Damit ist gut der Umstand bezeichnet, daß es

den Betreffenden nur um die äußere Form, das mechanische Wissen, um die
vielen an der Oberfläche unseres bunten Lebens treibenden Erscheinungen zu
tun ist, niemals aber um das Wesen der Dinge, daß die Bereicherung des

Wissens in keinem Fall auf das innere Sein der Menschen bildend zurückwirkt
und daß der Philister immer sich gleichbleibt, auch jetzt, wo er sich den Anschein
einer umfassenden Geistigkeit zu geben weiß. Auch der Kunst stehen die meisten,

sogar die den besseren Ständen Angehörenden als solche Bildungsphilister ge-

genüber, und nirgend sonstwo ist dieses Verhältnis schädlicher. Wenn in Po-
litik und Wissenschaft gekannegießert wird, so hat es weniger unmittelbare Folgen.
Bei der Wahl von Abgeordneten oder bei andern öffentlichen Funktionen wird
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